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Regionaler Biogas-
Fahrtag in Frutigen
FRUTIGEN Letzten Freitag gewährten 
die Biogasanlage Frutigland, die Klima-
stiftung Schweiz und fahrBiogas einen 
Einblick in die Herstellung und Verwen-
dung des natürlichen Treibstoffs. 

MARTIN WENGER

Trotz des garstigen Wetters fanden sich 
zahlreiche Gäste zu diesem Anlass ein, 
darunter auch Persönlichkeiten aus der 
Politik wie Nationalrat Jürg Grossen, 
Grossrat Martin Egger und Gemeinderä-
tin Annelies Grossen. Etwas später stiess 
auch noch Nationalrat Erich von Sieben-
thal dazu.

Wegkommen vom Verbrennen fossiler 
Brennstoffe
Der Hauptzweck des Anlasses bestand 
darin, der Bevölkerung und besonders 
auch den Politikerinnen und Politikern 
aufzuzeigen, was mit Biogas alles mög-
lich ist. So erläuterte Niklaus Hari auf 
einem Rundgang durch die Biogasanlage 
die Entstehung und die Verwendung von 
Biogas, besonders dessen Nutzung an 
der öffentlichen Tankstelle in Frutigen. 
Wer hier tanken will, braucht einen 
Badge – und bereits jetzt sind 42 davon 
verkauft worden.

Für Niklaus Hari war es wichtig zu be-
tonen, dass diese Fahrzeuge, die mit Bio-

gas betrieben werden, ganz normale 
Fahrzeuge sind und «ab Stange» gekauft 
werden können. Die Technologie und 
das Wissen sind zwar vorhanden, vielen 
Leuten ist das Ganze aber noch unbe-
kannt.

Der Mix machts aus
In seiner Rede hob Nationalrat Jürg 
Gros sen die Bedeutung der Tankstelle 
hervor. In seinen Ausführungen berich-
tete er, wie eine Motion zur Förderung 
von Biogas im Ständerat einstimmig an-
genommen worden, im Nationalrat aber 
noch hängig sei. Grossen betonte über-
dies, wie wichtig Vernetzung und die Ar-
beit der entsprechenden Verbände seien. 
Es sei in der heutigen Zeit entscheidend, 
dass die einzelnen Technologien nicht 
gegeneinander ausgespielt würden, son-
dern dass man mit mehreren Technolo-
gien fahre. Zudem verdankte er das 
gros se Engagement und die Arbeit von 
Niklaus Hari und seinen Leuten.

Die Einsatzart definiert die echnologie
Daniel Balmer, Chef Logistik der Migros 
Ostschweiz, berichtete über die guten 
Erfahrungen mit Lastwagen, die mit Bio-
gas betrieben werden. Für die Migros sei 
es wichtig, dass dabei Biogas aus der 
Schweiz verwendet werde. Balmer 

führte aus, dass der Treibstoff hinsicht-
lich des CO2-Ausstosses die beste Wahl 
sei, in puncto Kosten aber zurzeit noch 
die teuerste. Wasserstoff und Biogas 
seien übrigens die ersten in der Schweiz 
hergestellten Brennstoffe für Fahrzeuge. 

Auch Balmer betonte die Wichtigkeit 
aller Technologien und dass jede Moto-
renart ihre Berechtigung habe. Mit Goe-
thes Worten schloss er seine Ausführun-
gen: «Erfolg hat drei Buchstaben: TUN.»

Zu fahren wie ein normaler 
Personenwagen
Zum Schluss hatte der Schreiber die Ge-
legenheit, in einem mit Biogas betrie-
benen Fahrzeug eine kleine Runde mit-
zufahren. Dabei ist kein Unterschied im 
Vergleich zu einem mit Benzin betrie-
benen Wagen festzustellen: Es fährt 
sich genau gleich. Die Reichweite einer 
Gasfüllung beträgt etwa 400 bis 600 
km. Darüber hinaus besitzt dieses Fahr-
zeug zusätzlich einen 15-Liter-Benzin-
tank, sodass es möglich ist, zusätzlich 
noch einmal rund 200 Kilometer zu fah-
ren. Sollte das Biogas zur Neige gehen, 
stellt das Fahrzeug während des Fah-
rens automatisch auf Benzin um.

Mit Getränken und einem Steak, gril-
liert auf einem Biogasgrill, wurde der 
Anlass abgerundet.

Co-Geschäftsleiter Niklaus Hari führte BesucherInnen durch die Biogasanlage. BILD MARTIN WENGER

Die Baumaschinen 
fahren auf
REICHENBACH Diese Woche wird im 
Fröschenmoos mit dem Bau zweier 
Mehrfamilienhäuser begonnen. Insge-
samt entstehen 18 mehrheitlich alters-
gerechte Wohnungen. In einem Jahr sind 
die ersten Einheiten bezugsbereit.

KATHARINA WITTWER

Die Nachfrage nach hindernisfreien und 
altersgerechten Wohnungen wächst 
gleichsam mit der Lebenserwartung. 
Menschen wollen so lange wie möglich 
selbstständig und in der gewohnten Um-
gebung bleiben. Oft wird der Umzug in 
ein Altersheim oder in eine Pflegeei -
richtung erst zum Thema, wenn das 
Treppensteigen zur Qual wird und die 
Türschwellen ein Hindernis für den Rol-
lator darstellen. 

Demnächst fahren auf dem Gelände 
der einstigen Gärtnerei Rüsch in Rei-
chenbach die Baumaschinen auf. In den 
geplanten dreistöckigen Häusern entste-
hen insgesamt 18 grosszügige 2,5- und 
3,5-Zimmer-Wohnungen plus je eine At-
tikawohnung. «Die Wohnungen sind hin-
dernisfrei, haben breite Türen und sind 
mit einemLift bis in die Einstellhalle er-

schlossen. Nur die oberen Etagen der At-
tikawohnungen sind über eine Treppe 
erreichbar», informiert Bauherr Marc 
Allenbach. Ebengeschossig sind Sitz-
plätze vorgesehen, in allen anderen 
Wohnungen ein Balkon. 

Ökologischer Ausbaustandard nach den 
neusten Kenntnissen
Die Bauherrschaft legt Wert darauf, die 
Arbeiten soweit wie möglich von einhei-
mischen Firmen realisieren zu lassen. 
Die Gebäude werden im Minergie-A-
Standard erstellt. Geheizt wird mit Fern-
wärme von der nahe gelegenen Biogas-
anlage. Neuste Technologien wie 
Photovoltaikanlage, Komfortlüftung und 
E-Ladestationen bei den Parkplätzen 
sind ebenfalls vorgesehen. 

Werden von den künftigen Bewoh-
nern Dienstleistungen wie Wäsche wa-
schen, Reinigung oder ein Restaurantbe-
such gewünscht, besteht die Möglichkeit, 
diese Dienstleistungen im Altersheim zu 
bestellen. Sämtliche Wohneinheiten wer-
den im Stockwerkeigentum verkauft und 
können vom Eigentümer bewohnt oder 
weitervermietet werden. 

So werden die beiden Häuser dereinst aussehen. BILD ZVG

Mehr staatliche  
Aufsicht bei der BKW
KANTON Die Geschäftsprüfungskom-
mission kommt zum Schluss, dass der 
Regierungsrat seine Interessen als 
Mehrheitsaktionär der BKW AG zu wenig 
konsequent durchsetzt. Sie hat nun 
verschiedene Empfehlungen abgegeben.

Nach mehreren Anhörungen und der 
Analyse verschiedener schriftlicher Un-
terlagen ist die Geschäftsprüfungskom-
mission (GPK) zur Auffassung gelangt, 
dass der Regierungsrat seine Aufsichts-
verantwortung gegenüber der BKW AG 
aktiver wahrnehmen sollte. Auch in 
Bezug auf die Entschädigung der Ge-
schäftsleitung, die vergangenes Jahr zu 
zahlreichen Vorstössen im Gros sen Rat 
geführt hatte, hätte es der Regierungs-
rat in der Hand gehabt, klare Vorgaben 
zu machen. Ein Salär von zwei Millionen 
Franken übersteigt nach Einschätzung 
der GPK klar die Grenze dessen, was für 
ein Unternehmen angemessen ist, das 
sich mehrheitlich im Besitz der öffentli-
chen Hand befindet

Klare Strategie gefragt
Was die mittel- und längerfristige Zu-
kunft der Beteiligung des Kantons an der 
BKW AG betrifft, ist die GPK der Auffas-
sung, dass die Stellung des Unterneh-
mens zum Kanton grundsätzlich geklärt 
werden sollte. Es muss klar sein, welche 
staatlichen Interessen der Kanton mit 

der BKW letztlich genau verfolgt und wie 
er diese gewichtet. In diesem Zusam-
menhang muss der Kanton insbeson-
dere auch eine Haltung zum umstritte-
nen Dienstleistungsgeschäft der BKW 
AG einnehmen, das gemäss Aussage des 
Kantons nicht in seinem strategischen 
Interesse liege. Die GPK hat dem Regie-
rungsrat deshalb empfohlen, bei der 
Umsetzung der Motion 113-2019 Lanz, 
die verlangt, eine Aufspaltung der BKW 
zu prüfen, den Fächer breiter zu öffnen 
und im gleichen Bericht zu klären, wel-
che Chancen und Risiken sich für den 
Kanton mit seiner Beteiligung mittel- 
und längerfristig grundsätzlich bieten. 
Je nach Ausgang dieser Analyse soll das 
wesentliche Interesse des Kantons an 
seiner Beteiligung in den entsprechen-
den gesetzlichen Grundlagen und Be-
stimmungen präziser formuliert werden.

Regierungsrat zeigt teilweise 
Bereitschaft zu Verbesserungen
In seiner Stellungnahme zu den Feststel-
lungen der GPK hat der Regierungsrat 
in gewissen Bereichen Bereitschaft ge-
zeigt, die Empfehlungen der GPK umset-
zen zu wollen. Die GPK wird die Umset-
zung der Empfehlungen zu gegebener 
Zeit überprüfen und schliesst ihre Be-
schäftigung mit dem Geschäft vorder-
hand ab.

PRESSEDIENST GROSSER RAT KANTON BERN

Flugplatz-Märit abgesagt
FRUTIGEN Eigentlich wäre am Sonntag, 
8. November, auf dem Flugplatz Fruti-
gen von 10 bis 18 Uhr ein Warenmärit 
vorgesehen gewesen. Dieser sollte als 
kleiner Ersatz für den abgesagten Fru-
tigmärit dienen. Die aktuelle Covid-
19-Situation hat den Gemeinderat je-
doch dazu bewogen, dem Schweizer 
Marktverband als Organisator die er-
teilte Bewilligung wieder zu entziehen. 
Es wird also kein Flugplatz-Märit statt-
finden  Gemeinderatspräsident Hans 
Schmid begründet: «Die Ausgangslage 
betreffend Fallzahlen und Massnahmen 
ist grundlegend anders als zum Zeit-
punkt der Bewilligung.» Man habe sich 
bemüht, auf die Anfrage der Marktfah-
rer eine Lösung zu finden  Als Gemeinde 
dürfe man derzeit aber nicht aktiv eine 
Plattform bieten, auf der sich viele Per-
sonen treffen und – wie an einem Märit 
üblich – zusammenstehen oder -sitzen. 
Trotz Schutzkonzepts sei das Risiko von 
Ansteckungen einfach zu hoch.

Bedingt Verständnis beim Marktverband
Für den Marktverband ist dies ein wei-
terer Rückschlag, den Bruno Kammer-
mann, Sekretär der Region Bern-Biel, 
sehr bedauert. Man habe Eingangskon-
trollen und Maskenpflicht im Schutz-
konzept eingebaut und dennoch eine 
Absage erhalten. Beispielsweise in 
Bern, Thun, Meiringen oder Interlaken 
seien Märite ohne Probleme durchge-
führt worden. Der nächste auf dem Bö-
deli findet am 1. November statt. Man 
suche jetzt das Gespräch auch mit den 
Regierungsstatthaltern, die oftmals 
Empfehlungen an die Gemeinden abge-
ben würden. Ein Warenmärit sei keine 
Veranstaltung im herkömmlichen Sinn 
und finde draussen und mit genügend 
Platz statt. «Das sollte – bei allem Ver-
ständnis für die Vorsicht – berücksich-
tigt werden», so Kammermann. Die 
Branche stehe vor dem Abgrund, erste 
Konkurse gebe es bereits. 
 HANS RUDOLF SCHNEIDER

Absage Weihnachts-
markt «Winterzauber» 
am Blausee

MITHOLZ Die Blausee AG hat sich schwe-
ren Herzens entschieden, den diesjähri-
gen Weihnachtsmarkt «Winterzauber» 
von Samstag, 12. Dezember, bis Sonn-
tag, 13. Dezember 2020, abzusagen. Die 
aktuellen Verordnungen von Bund und 
Kanton sowie die geltenden Covid-
19-Schutzkonzepte und die aktuell stark 
steigenden Fallzahlen haben uns zu die-
sem Beschluss bewogen. Die Gesundheit 
unserer Mitarbeiter, der Aussteller und 
auch aller Besucher hat absoluten Vor-
rang. Auch würde die märchenhafte 
Weihnachtsstimmung im Naturpark 
Blausee unter den notwendigen Absper-
rungen, Beschilderungen und Distanz-
haltern leiden. 

Wir danken allen Beteiligten für ihr 
Verständnis und hoffen, den «Winterzau-
ber» am Blausee im Dezember 2021 in 
gewohnter Form durchführen zu können.

PRESSEDIENST BLAUSEE AG


